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und kirchlichen Gewalten gegen die liberale Theologie
aufbringen , um dann , wenn dieser Liberalismus „glück¬
lich" überwunden ist, ungestört im Besitz der Herrsckferge-
walt auf theologischem Gebiete bleiben zu können . Da¬
mals rief Prof . Theobald Ziegler  in einem kernigen
Artikel der „Nation " treffend aus : „Auf Harnack schlägt
man und die deutsche Wissenschaft mit ihrer Gedanken-
kühnheit und Lehrfreiheit meint man ." Er zog dann die
natürliche Schlußfolgerung , daß mit der rechtlichen
Biildung der GeistlickM an das Apostolikum die Existenz¬
berechtigung der liberalen Geistlichen in der Kirche in
Frage gestellt und verneint würde . Jedem Protestanten
fiel überdies gegenüber der erwähnten Agitation dainals,
>vo die Wittenberger Festtage das gesammte Protestanten¬
thum im Geiste vereinigen sollten , die Thatsache centner-
schwer auf die Seele , daß bei uns eine Anzabl nndnld-
samer kleiner Päpste , die sich am wenigsten ehrlich beinüht
hatten , der Wahrheit nahe zu koninien , es für eine christ¬
liche Pflicht hielten . Diejenigen in Acht und Bann zu
thun , die in ernster protestantisckftr Forschung die Welt
von der Herrschaft des Buchstabens loslösen wollten . Die
herrlichen Worte mußten Jedem in den Sinn kommen,
die der unvergeßliche Kaiser Friedrich als Kronprinz im
September 1883 bei der Wittenberger Lntherfeier als
Vertreter des Kaisers gesprochen hatte , die Worte , init
denen er die Protestanten aufforderte , „allezeit einzu-
treten für das evangelische Bekenntniß rind mit ihm für
Gewissensfreiheit und Duldung ." Und danir fügte er
wörtlich hinzri : „Mögen wir stets dessen eingedenk bleiben,
daß die .Kraft und das Wesen des Protestantismus nicht
in Buchstaben beruht und in starrer Forin , sondern in dein
zugleich lebendigen und demüthigen Streben nach der Er-
kenntniß christlicher Wahrheit ." Und was hatte denn Har¬
nack in seiner erwähnten Schrift anders gethan , als ans
streng historischer Gnrndlage den Nachweis geführt , daß
das Apostolikuni , Ivelches aus der nachapostolischen Zeit
und aus Nom stamme , die erweiterte Taufformel und
daher dreigliedrig sei, daß die Zertheilung in 12 Ab¬
schnitte eine spätere künstliche Operation sei, gegen die sich
das ganze Gefüge des Bekenntnisses sträubt , daß also
schon hiernach das Apostolikum den Anspruch ans allge-
ineine Bindung und Gültigkeit nicht erheben könne . War
das nicht sein Recht und seine Pflicht als Forscher rind
als fronimer vorwurfsfreier Mann ? Er wies aber weiter
nach, daß noch Iveit anfechtbarer als der apostolische llr-
sprn 'ng dieses Bekenntnisses sein Inhalt ist. In seiner
heutigen Fassung bringt es vor Alleni diejenigen Punkte
zur Geltung , ivelche in der christlichen Lehre der ersten
Jahrhunderte für besonders wichtig galten , und das sind
die metaphysischen ; drrgegen fehlen die sittlich religiösen
fast ganz . Prof . Ziegler aber sagt in dem erwähnten
Artikel , daß in diesem Bekenntnis ; der Protestant unmög¬
lich Wesen und $ em seines religiösen Glaubens wieder¬
finden könne, und von deiil Besten und Schönsten , was
uns das Christenthuni gebracht , sei darin überhaupt nicht
die Rede . „Dagegen steht das , was es dafür bietet , fast
durchweg mit der inodernen Weltanschauung und den
Ueberzeugungcil nicht nur der wissenschaftlich Gebildeten
in so direktem und schneidendem Widerspruch , daß unsere
Zeitgenossen sich nicht davon binden lassen können und
diirfen . Ich brauche statt vieler Worte nur au den einen
Stein des Anstoßes : „Empfangen aus de>n heiligen Geist,
geboren aus Maria , der Jungfrau " zu erinnern . Dieser
krasse Materialismus ist selbst Herrn Stöcker unbehaglich
und er räth daher , „einen zarten Schleier darüber zu
breiten " . Daß er selber damit seinen Fuß ans den Pfad
gesetzt hat . auf dem Harnack wandelt , sieht er freilich nicht.
Ich aber dächte, ein Bekenntniß , das inan zum Theil ver¬
schleiern muß , und an dem vielfach Aergerniß genonnnen
wird , ist überhaupt nicht mehr das richtige Bekenntniß
unserer Zeit , lind wenn mir es für uns Laien nicht mehr
als bindend anerkennen können und stillschweigend nicht
mehr anerkennen , so dürfen wir auch unseren Geistlichen,
die doch auch Söhne unserer Zeit und wissenschaftlich ge¬
bildete Männer sind, diese schwere Last nicht mehr auf-
legen lassen." So Prof . Ziegler.

Es ist hier nicht der Ort , auf die Harnack 'sche Schrift
näher einzugehen , deren die Berliner Pastoralkonferenz
sich in der oben mitgetheilten Form glaubte erinnern zil
müssen ; auf einige entscheidende Punkte aber inüssen wir
doch zurückkommen, um die Gegenstandslosigkeit und den
Widersinn der Pastoralerklärnng ins rechte Licht zu
stellen.

Was zunächst die Formel „eingeborener Sohn " be¬
trifft , so hat dieselbe in der Zeit nach dem Konzil von
Nicäa durchweg die ewige vorzeitliche Sohuschaft Cbristi
bedeutet , v o r dem 2. Jahrhundert aber ist an eine solche
Dentiing ilie gedacht worden , sondern überall , wo ein
„geboren sein" von ihm ansgesagt wird , lvird immer an
den g e s chi cht l i che n Christus und an die i r d i s che
Erscheinung  gedacht ; er ist der Sohn als der auf
Erden erschienene. Erst spekulirende christliche Apolo¬
geten und die gnostischen Thcologeii haben in dem Wort
das Vecüältlüß des vomeichichtlichey .Chriltus zu .% iL

ausgedrückt gesunden . Später wurde noch die ganze
Zweinaturenlehre in die Worte hineingelegt : „Der einge¬
borene Sohn " bedeute die göttliche N a t u r und erst in
dem, was folgt , iverde die menschliche Natur anerkannt.
Es dauerte aber lange , bis sich diese Auslegung in der
.Kirche durchsetzte. „Wer also die „ewige Sohnschaft"
in das altrömische Synibol hineinlegt , der giebt ihm einen
andererl Sinn , als der ursprüngliche lautete

Ein zweiter Punkt . Der Satz „der geboren ist aus
heiligem Geist und Maria , der Jungfrau " gehört nicht der
ursprünglichen Verkündigung des Evangeliums an , denn
er fehlt in allen Briefe,t des Apostels Paulus und in
allen Briefen des neuen Testaments , überhaupt , er ist
weder in dem Evangeliuin des Markus , noch sicher in dem
des Johannis zu finden , er fehlte auch in der Vorlage
und gemeinsamen Quelle des Matthäus - und Lrikas-
Evangeliums . Ueberdies führen die Genealogieen Jesu,
welche diese beiden Evangelien enthalten , ans Joseph und
nicht aus Maria ; endlich bezeugen es alle 4 Evangelien,
2 unmittelbar , 2 mittelbar , daß die ursprüngliche Ver¬
kündigung von Jesus Christus mit seiner Taufe begonnen
hat . Die Geburt Jesii ans deni heiligen Geist und der
Jungfrau hat bereits in der Mitte des 2 . Jahrhunderts
ein festes Stück der lleberlieferung gebildet , in der
ersten Verkündigung hat sie keine Stelle gehabt , denn
diese begann mit Jesus Christus , dem Sohne Davids,
nach dem Fleisch, dem Sohne Gottes nach dem Geist
(Röm . 1, 3 ff.) bezw. mit der Taufe Christi durch
Johannes und der Herabknnft des Geistes auf ihn . Daß
das Prädikat Jungfrau  bei Maria von der
bleibenden  Jungfrauschaft berstanden werde , hat die
Kirche bald nach der Abfassung des Symbols bedangt,
in den evangelischen Kirchen ist aber diese Auffassung zu-
riickgcwiesen worden.

Wir haben die Harnack 'sche Beweisführung so gefreit
als möglich wiedergegeben , um zu zeigen , daß hier Ivahr-
lich nicht von einein „Zurücksinken in den oberslächlichm
Standpunkt eines überwundenen Rationalismus " die
Rede sein kann ; es ist die ungetrübte reine wissenschaft¬
liche Forschung , die zu uns spricht. Dasselbe ist der Fall
bei der Besprechung dos dritten Gliedes der Taufformel:
„Ich glaube an den heiligerr Geist " . Dieses Glied ist
nicht wie die beiden ersten p e r s ö n l i ch, sondern s a ch-
lich ergänzt ( durch die drei Stücke : „Heilige Kirche,
Vergebung der Sünden , des Fleisches Auferstehung ") .
Demnach erscheint also in dem Symbol selbst der heilige
Geist nicht als Person , sondern als Kraft und Gabe.
Es ist nicht nachzuiveisen, daß um die Mitte des 2 . Jahr¬
hunderts der heilige Geist als Person geglaubt worden
ist ; diese Vorstellung ist später aus der abstrakt -tvissen-
schaftlichen griechischen Theologie entstanden . „Wer also
in das Symbol  die Lehre von drei  Personen der
Gottheit einführt , der erklärt das Symbol wider seinen
ursprünglichen Sinn und deutet es um . Eine solche Um¬
deutung ist allerdings seit dem Ende des 4 . Jahrhunderts
von allen Christen verlangt worden , wollten sie sich nicht
dem Vorwurf und der Strafe der Häresie anssetzen."
Von „des Fleisches Auferstehung " sagt H., daß er nicht
panlinisch und nicht johanneisch ist ( „der Geist ist es, der
da lebendig macht, das Fleisch ist fein nütze"), daß er über
die Linie der ursprünglichen Verkündigung hinarrsgeht
und niemals eine allgemeine Lehre gewesen ist. „Später
bestand aber die Kirche ans der Auferstehung deSFleisches,
um nicht die Auferstehung überhaupt zu verlieren ." Der
Untersuchung Harnacks gegenüber klingt der Ausspruch
der Pastoralkonferenz geradezu wie eine Ironie , daß „sie
dem historischen Verständniß nicht genügt ." Das Gegen-
theil ist richtig : sie beruht ans historischer Forschung und
wendet sich gerade an das historische Verständniß.

H. schließt seine in jeder Zeile den Stempel ernster
und unbeirrter Wahrheitsforschung tragende Schrift mit
folgenden charakteristischen Worten : „Was dem apostoli-
scheri Bekeiiiltniß den höchsten und bleibenden Werth ver¬
leiht , das ist, neben dem Bekenntniß zu Gott , als dem
allmächtigen Vater , das Bekennfttiß zu Jesus Christus,
dem eingeboreneil Sohn Gottes , unserem Herrn , und das^
Zeugniß , daß durch ihn die heilige Christenheit , Ver¬
gebung der Sünden und etviges Heil geivordcn sind.
Allein man vermißt den Hinweis auf seine Predigt,
auf die Züge des Heilandes bei den Armen und Kranken,
den Zöllnern undSündern , auf die P e r s ö n l i chk e i t,
wie sie in den Evangelien leuchtet . Das Symbol enthält
eigentlich nur lleberschriften . In diesem Sinne ist es
nnvüllkommen ; denn kein Bekenntniß ist vollkommen,
das nicht den Heiland  vor die Augen malt und dem
Herzen einprägt ."

Die ganze Darlegung zeigt , tvie für ihn die lebens¬
volle herrliche Persönlichkeit Christi der Mittelpunkt der
Kirche sein und bleiben soll und mie er sich nur für ver¬
pflichtet hält , auf die llnvollkommenheit der alten Be¬
kenntnisse hinzuweise » und darauf zu dringen , daß nicht
s i e für das Wesentlick)e, für das Fundament desChristeN"
thums erklärt werden . Er empfindet die schwere Diffe-
rML ^ wijchey. Leu alt,m Bekemstnislen und. der ernttM
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Geschichtsforschung unserer Zeit als einen schweren Noth-
stand und deshalb will er das alte Evangelium in den
neuen Formen unserer Erkenntniß so fest und sicher
fassen, wie die alte Kirche und die Reformationszeit es in
ihren Formen verstand« !. Ihm ist der G o t t m e n s ch
Fundament und Eckstein des Christenthums. Aber der
Glcuche an ihn ist für ihn unabhängig von der wider
spruchsvollen Erzählung « ! über die wunderbare Ent
stehung Jesu , die mit unserer modernen Weltanschauung
nicht mehr zu einen ist. In diesem Punkt ist mit ihm
völlig einig ein Mann , der auch in den Kreisen der konser¬
vativen Theologen die höchste Werthschätzung genießt und
der sein ganzes Leben der Erforschung des Neuen
Testaments gewidmet hat, der Oberkonsistorialrath
H. A. W. Meyer in Hannover, der in seinem Kommentar
zum Lukas-Evangelium (3. Ausl. 1867, S . 254) schrieb:
„Mit Recht haben Markus und Johannes diese Wunder
der Vorgeschrchte aus dem Kreise der evangelischenGe¬
schichte, die erst mit dem Auftreten des Täufers anhob,
ausgeschlossen, wie sich denn Jesus selbst nirgends , auch
im vertrauten Kreise nicht, darauf bezieht; der Unglaube
der eigenen Brüder aber (Joh . 7, 5), ja selbst das Be-
nehmm der Maria (Markus 3, 21 ff.) unvereinbar damit
ist." Und an einer anderen Stelle bemerkt derselbe
Forscher: „Es ist ein gefährliches, aber unrichtiges
Dilemma, daß die Idee des Gottmenschen mit der jung-
fräulichen Geburt stehe und falle."

Drrülches Reich.
Thielen.

Mit feiner angenehmen Ueberraschung, betreffend" die
W -tägige Gültigkeitsdauer aller Rückfahrkarten, scheint
Herr v. Thielen nicht bloß sein zehnjähriges Aints
jubiläum krönen, sondern sich auch einen günstigen Ab
gang verschaffen zu wollen. Die neulich verbreitete
Meldung, daß er demnächst schon zurücktreten werde, ist
nicht richtig gewesen, aber man weiß zur Genüge, daß
der Verkchrsminister nur noch durch sein Pflichtgefühl
im Amte gehalten wird. Sein Wunsch ist es, sich in das
Privatleben Aurückzuziehen, zumal sein Gesundheits¬
zustand nicht der beste ist. Wenn auf die erneute Ein¬
bringung dm: Kanqlvorlage in der bevorstehenden Land-
tagssessioir verzichtet werden soll, wie es offiziös in glaub¬
hafter Weise angekündigt wird, so könnte man es Herrn
v. Thielen überdies nicht verdenken, falls er umso schneller
feine Sehnsucht nach Abwertung der Ministerbürde be¬
friedigen tvollte. Der „Vorwärts " will sogar schon den
Rachfolger des Herrn v. Thielen kennen. Es soll der
Kommandeur der Eisenbahnbrigade, Generalmajor
h. Schubers sein, ein Schwiegersohn des verstorbenen
Freiherrn Y. Stumm . Der gleichfalls in Betracht ge¬
kommene Generalmajor v. Budde, früher Chef de§
MilitäreisenbahMvesens, hat es inzwischen vorgezogen,
Direktor der Vereinigten Waffenfabriken mit 100,000
Mark Jahresgehalt zu werden. Nun pflegen allerdings
gerade solche Ministerkandidaten, deren Namen vorzeitig
in die Oeffentlichkeitgelangt sind, eben nicht Minister zu
werden. Wjr vermuthen, daß dies Schicksal auch Herrn
b. Schillert zu Theil werden wird, vorausgesetzt, daß er
sich jemals Hoffnungen gemacht und die „Nachricht" von
seiner Mmisterkandidatur nicht erst wie mir Alle aus dein
„Vorwärts " erfahre,! hat . Dies Letztere dünkt uns das
Wahrscheinlichere. Noch ist Herr v. Thielen ja in, Amte,
und ohne zwingenden Anlaß wickelt man doch Minister¬
krisen nicht gerade in der hochsommerlichen Ferienstille
üb. Was im llkllrigen die jedenfalls werthvollc Ent¬
schließung des Herrn, v. Thielen, betreffend die Rückfahr¬
karten, angeht, so sollte man sich inmitten des aufrichtigen
Dankes, den die Reform beanspruchen darf, immer gegen¬
wärtig halten, daß sie schon sehr, sehr lange hätte gewährt
werden können. Und so mischt sich denn in den Dank auch
ein Gefühl wahlberechtigter Bitterkeit über die Hart¬
näckigkeit des BüreaukratisnniS , der hundert Gründe be¬
reit hält, um eine nützliche Reform für unmöglich zu er-
klären. Warum hat man so viele Jahre warten müssen,
bis Herr v, Thielen dies Zugeständniß niachte? Hat sich
denn zwischen heute und der Zeit von vor zehn Jahren
ptwas in den Verkehrsbedingungm geändert ? Wenn die
.Staatseisenbahnverwaltung heute mit 45-tägigen Rück¬
fahrkarten wirthschaften zu können glaubt, warum hat sie
bis dahin diese und verwandte Reformen verworfen? Ist
Herrn v. Thielen die Erleuchtung gleichsam über Nacht
gekommen, so kann man sein Befremden darüber nicht
unterdrücken, daß er erst so spät eine Erkenntniß ge¬
wönne!! hat, die Ändere längst schon vor ihm hatten. Er
Wird die Reform doch in der sicheren Ueberzeugung einge¬
führt haben, daß die Eisenbahneinnahmen nicht darunter
leiden. Wahrscheinlich sogar rechnet er damit, daß sie in¬
folge des vermehrten Verkehrs steigen. Von jedem Ge¬
sichtspunkte aus muß mau also fragen, weshall Reformen
immer erst bis zur Ermüdung verlangt werden müssen,
ehe die betreffende Behörde sich dazu herabläßt , sie zu ver-
wirklichen. Die angeblich höhere Weishest der beamteten
Faöipnänner erleidet dabei regelmäßig Schiffbnich.

Ein Lotterieprozeß.
Einen ' angenehmen Lotterie-Kollekteur muß Neu¬

strelitz besitzen. Der mit Namen nicht genannte Mann
hatte einem bei Berlin wohnhaften Herrn ein Zehntelloos
der Thürmgisch-Anhalt 'schen Staatslotterie zugesandt.
Nmilittelbar darauf siel auf das Loos ein Gewinn von
100,000 Mark. Dex Kläger forderte das Loos zurück
und erhob Klage, als der Beklagte die Herausgabe ver¬
weigerte. Für die Entscheidung handelte es sich darum,
vb über das Loos ein gültiger Kaufvertrag zu Stande
gekommen sei, und es stand u. A. zur Frage , ob letzteres
selbst dann, wenn eine Willenseinigung erfolgt wäre, ver-
ueint werden müßte, sodaß Kläger zurückfordern könnte,
weil durch das preußische Gesetz vom 29. Juli 1885 mich
der Verkauf von Loosen zu außerpreußischen Lotterieen,
d,e Nicht mit königlicher Genehmigung in Preußen zuge-

"erboten ist und hierin auch
die privaty:chtl»he Bestimmung gesunden werden muß.

daß zuwiderlaufende Verträge nichtig sind. Das Reichs
gericht hat nun, wie wir der „Deutschen Juristen
Zeitung " entiiehmen, jene Frage auf Grund des § 763
des bürgerlichen Gesetzbuchs mit folgender Begründung
verneint : Wenn nach diesem Paragraph ein Lotterie¬
vertrag unter der Voraussetzung sür gültig erklärt wird,
daß die Lotterie staatlich genehmigt ist, so kann diese
reichsgesetzliche Gültigkeitserklärung nur so gemeint sein,
daß unter jener Voraussetzung der Lotterievertrag im
ganzen Reichsgebiete gültig sein soll. Deshalb haben die
landesgesetzlichen Verbote für alle bundesstaatlich ge
nehmigten Lotterieen ihre privatrechtliche Wirkung ver
loren.

Airslmrd.
* Niederlande. Im letzten Ministerrath beschloß das

Gesammtministerium, infolge des Ausfalls der Wahlen zu
demissioniren.

* Frankreich. Graf Lur - Saluces  läßt sich mit
seiner Familie zunächst in Brüssel nieder, wo ihn das Ehepaar
Buffet bei seiner Ankunft aus Paris in Empfang nahm. Er
und Buffet werden eine in den nächsten Tagen in Brüssel neu
erscheinende Zeitung leiten, welche bei den allgemeinen Wahlen,
die 1902 in Frankreich stattfinden, der royalistischen Partei als
Hauptorgan dienen soll. Herzog Philipp von Orleans trifft
im Laufe des Juli bei seinen Getreuen ein. —
Anläßlich des Jahrestages der Geburt des
Generals  H o che veranstalteten die Radikalen und Repu¬
blikaner in Versailles ein Festmahl, auf dem der Kriegsminister
eine Ansprache hielt. In derselben betonte Audio die Unter¬
ordnung des Militärs unter die Civilverwaltung. Es sei
Pflicht des Heeres, die republikanischen Einrichtungen zu schützen
und es werde sich dieser Verpflichtung nicht entziehen.

* Rußland . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Peters¬
burg:  Der Cz'a r hat gestattet, daß auf der Universität von
Helstngfors die volle Gleichberechtigung der eintretenden weib¬
lichen Studenten mit den männlichen eingeführt wird. Man
hofft, das Gesetz werde prinzipiell auch auf die russischen Univer¬
sitäten ausgedehnt werden. — Am Samstag wurde die
deutsche Militär deputation  von dem Großfürsten
Michael Nikolojewitsch und dem Großfürsten Wladimir
Alexandrowitsch empfangen und von letzterem zur Frühstücks¬
tafel gezogen. Gestern stellte sich die Militärdeputation dem
Chef des Generalstabes, Generalleutnant Sacharow, vor und
besichtigte die kaiserlich« Eremitage. Den Mitgliedern der Depu¬
tation wurden Orden verliehen. Generalmajor Moltke'erhielt
daS Großkreuz des Annen-Ordens, Hauptmann Schantz den
Annen-Orden2. Klasse mit Brillanten und Oberleutnant Hilfe
den Annen-Orden3. Klasse. Die Mitglieder der Deputation
sind zu der heute stattfindenden Tauffeier der Großfürstin
Anastasia eingeladen.

'* Bulgarien . Wie die Blätter in Sofia  melden, wird
sich im DezemberF ür st Ferdinand  an der Spitze einer aus
dem Ministerpräsidenten, dem Präsidenten der Sobranje und
dem Präsidenten des Comitvs„Czar-Befreier" bestehenden
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* Hof- und Personal -Nachrichten. In Münster am
Stein trafen am Samstag Mittag die Söhne des Prinzen
Heinrich  zum Kuraufenthalt ein und nähmen im Hotel
„Bubat" Wohnung.

* Berlin , 1. Juli. Der „Vorwärts" weiß zu berichten,
daßM i ni ster v. Thielen  bald zurücktreten und durch einen
General ersetzt werden wird, und zwar sei zum Nachfolger
Thielens der Kommandeur der Eisenbahn-Brigade, General¬
majorv. Schubert, der Schwiegersohn des verstorbenen Frei¬
herrnv. Stumm, ausersehen.

* Ein Geschenk Thielens . Eine hochbedeutfame, gerade
jetzt in der Reisezeit die weitesten Kreise berührende Entscheidung
des preußischen Eisenbahnministers veröffentlicht der „Reichs-
Anzeiger": Sämmtliche Rückfahrkartender preußischen
Bahnen haben vom 4. Juli ab ausnahmslos 45 -tägige
Gültigkeit ! Die Verfügung, die allseitig mit großer Freude
begrüßt werden wird, hat nachstehenden Wortlaut: Nachdem
unter den deutschen Regierungen ein Einverständnißüber die
einheitliche Regelung der Personen- und Gepäcktarife der Eisen¬
bahnen nicht erzielt ist, wird auf den preußisch-hessischen
Staatsbahnen nunmehr eine Aenderung der Personentarife
durchgeführt, die eine wesentliche Vereinfachung dieser Tarife
zur Folge haben wird. Vom4. Juli d. I . ab werden alle Rück¬
fahrkarten zu den jetzigen regelmäßigen Preisen (d. h. dem
anderthalbfachen Preis der Personenzugskarte) zwischen
Stationen der preußisch-hessischen Staatsbahnen, die ausschließ¬
lich von diesen Bahnen bedient werden, eine Gültigkeit von 45
Tagen haben. Die Gültigkeit erlischt— wie jetzt schon bei den
zusammengestellten Fahrscheinheften— zur Mitternacht des 45.
Tages, sodaß die Rückfahrt spätestens an diesem Tage beendet
sein muß. Die Rückfahrkarten von kürzerer Gültigkeit zu er¬
mäßigten Preisen(nach dem Harz, Thüringen rc.) bleiben einst¬
weilen bestehen, doch wirN ihre Aufhebung baldigst erfolgen;
ebenso werden in Zukunft Sommerkarien auf den preußisch¬
hessischen Staatsbahnen nicht mehr ausgegeben, und l>esondere
Preisermäßigungenfür Ausstellungen, Kongresse, Festlichkeiten
und dergleichen nicht mehr gewährt werden. Da die Königliche
Staatsregierung besonderen Werth darauf legte, daß diese Ver-
kehrscrleichterung noch den zahlreichen Ferienreisenden zu Gute
kommt, so ist ihre sosortige Durchführung beschlossen, und sind
Anweisungen an die Direktionen ertheilt worden, daß vom
4. Juli an alle gewöhnlichen Rückfahrkarten, auf denen eine
kürzere Geltungsdauer aufgedruckt ist, ohne Aenderung des Auf¬
druckes die verlängerte Gültigkeit besitzen.

* Rundschau im Reiche. Nach einer Meldung aus
T hor n ritz das S .ei l des zur Beobachtung der Manöver
des2. Armee-Corps ausgelassenen Fesselballons und der Ballon
flog mit rasender Geschwindigkeit der russischen Grenze zu. In
dem Korb des Ballons befand sich ein Offizier der Luftschiffer-
Abtheilung. Uebcr eine Landung ist bisher keine Nachricht ein¬
gegangen. — Der Patzzwang  an der oberschlesischen Grenze
nach Rußland scheint durch Eingreifen des Reichskanzlers wieder
in regelrechte Bahnen gelangt zu sein. So wird aus Kat o -
witz gemeldet, daß der russische Generalgouverneur in Warschau
an alle russischen Beamten den Befehl erlassen habe, daß Juden
ohne Weiteres Halbpäffe ausgefertigt werden. — Nach der„Berl.
Korresp." wird neben anderen Erleichterungen den Landwirthen
in den nothleidenden Provinzen eine außerordentliche
Frachtermäßigung  für den Bezug von Futtermitteln,
Streumitteln und Saatgut bewilligt.
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die meisten Aufführungenim Schauspiel: „Die Tochter des
Erasmus" von Wildenbruch(43), „Jugend von heute" von
Otto Ernst (34). „Der wilde Reutlingen" von Mosen und
Trotha (25). Auf Schiller fielen 39 Abende, Shakespeare(35),
Goethe(20), Lesfing(8). Die meisten Aufführungen in der Oper
erlebten„Die Fledermaus" (69) und „Der Mikado" (54),
«ächstdem„Lohengrin" und „Mignon" (je 16).

Der durch seine volksthümlichenExperimental-Borträge tn
den weitesten Kreisen bekannte Physiker Clausen  in Berlin
zog sich bei Bersuchen mit Röntgcnftrahlen eine derartige Ber-
Aennung der rechten Hand zu, daß zunächst ein Finger und dann
btt ganze rechte Arm abgenommen werden mußte. Die Ope-
lytion wurde gut öberstanden, doch führte später eine Lungen¬
lähmung plötzlich den Tod herbei. In Clausen, der es verstand,
auch die schwierigsten Fragen dem Laien faßbar zu machen, ver¬
lieren zahlreiche Vereine des In - und Auslandes einen der bestenWanderredner.

Professor Dr. Ernst Lamp,  der langjährige Observator
der Kieler Sternwarte, ist in Afrika gestorben. Lamp trat im
Aufträge der Reichsregierung im Spätsommer 1900 die Reise
Nach Dar-es-Salaam an, um an den Arbeiten zur Feststellung
der Grenze zwischen Deutsch-Ostasrika und dem Kongostaat
Tbeil zu nehmen. Der Verstorbene war 1850 in Kapperpahl
«ei Kiel geboren.

In Hildesheim wurde am Freitag der 29. Deutsche
Aerztetag  eröffnet.

Der Gothaer Landtag bewilligte 20,000 Mk. Zuschuß für
>s dortige Hoftheater  mit der Bestimmung, jährlich sieben

Lolksvorstellungenzu veranstalten, bei denen jeder Platz nur
,40 Pf. kostet.

Gerhart Hauptmann  arbeitet an einem in seiner
schlesischen Heimath spielenden Bauern - Roman.

Charlotte Huhn, die, wie wir mittheilten, auf ihren Wunsch
am 30. Juni aus dem Mitgliederverbande der königlichen Hof¬
oper in Dresden ausgeschieden ist, wird dennoch diesem Kunst-
mstitute erhalten bleiben. Die königliche Generaldirektion hat
wl Fräulein Huhn die Anfrage gerichtet, ob sie geneigt wäre,
m« Einladung zu zeitweiligen Gastspielen anzunehmen.
Fräulein Huhn hat sich hierzu bereit erklärt.

* Mainz , 1. Juli . Rheinpegel:  1 rn 79 am gegen
1 ru 84 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.

£_

Aus Stadt und Land.
W i es b a d en , 1. Juli.

te . Der Juli , ursprünglich bei den Römern„Quintilis"
(d. i. der Fünfte) geheißen, wurde später dem großen Cäsar ge¬
weiht und erhielt nach ihm den Namen„Julius". Die deutsche
Bezeichnung für Juli lautet Heuert oder Heumonat(Hewimanoth
M Karl dem Großen). Auch die Namen Jacobsmond und
Wärmemond sind in älteren Schriften zu finden!

uc. Die Witterung im Juli dürfte sich nach den An¬
gaben des hundertjährigen Kalenders etwa folgendermaßen ge¬
stalten. Am 1. Nebel, vom 3. bis 5. Regen, vom 7. bis 13.
Wind, am 15. wieder Regen und dann schön bis Ende des
Monats. Rudolf Falb stellt folgende Prognose. In der ersten
Hälfte deS Monats herrscht trockene Witterung vor, später
Niederschläge. Gegen Ende Juli sollen Gewitter und starke
Regengüsse eintreten. Der 16., sowie der 31. werden als kritische
Termine2. Ordnung bezeichnet.

o. Kirchliches. Die am Pfingstfest zum Besten des
Evangelischen  R et t u n gsha u s es dahier innerhalb
des Konsistorialbezirks erhobene Kirchensammlung hat insge-
sammt 2948 Mk. 49 Pf . ergeben, wovon 348 Mk. auf die drei
Wiesbadener Gemeinden entfallen. Man sollte denken, für die
uns so nah« gelegene und in ihrer segensreichen Wirffamkeit ge¬
nauer bekannte Wohlthätigkeitsanstalt würde sich das Interesse
daran bei dieser Sammlung durch einen besonders hohen Er¬
trag dokumentiren. Doch dem ist nicht so, denn der höchste Be¬
trag, 363 Mk. 17 Pf., kommt aus dem entfernt gelegenen
Dekanat Herborn, welches überhaupt bei derartigen Sammlungen
sehr häufig vor dem Dekanat Wiesbaden rangirt.

— Handelsregister . In das HandelsregisterA ist bei
der Firma Leonhard Hitz in Offenbach, Zweigniederlassung
hier, eingetragen: „Gesellschafter Arnold Hitz ist am 11. Oktober
1900 gestorben. Die Firma der Hauptniederlassungund sämmt-
lichcr Zlveigniederlassungenwird von dem verbliebenen Gesell¬
schafter Ferdinand Hitz in Offenbach als Einzelkaufmann fort-
geführt."

— Verschwunden ist aus KI opp en ycl m, wie man
uns von dort inittheilt, seit Montag, den 17. Juni, also seit 11
Tagen, der dort allgemein geachtete Landmann Johann Christian
Schm i d t II . Derselbe ist am genannten Tage, bekleidet mit
einem einfachen Kittel, grauen Hosen und Partoffeln, fortge¬
gangen und ist bis jetzt noch nicht in seine Wohnung zurück¬
gekehrt. In anerkennenswerther Weise hat Herr Bürgermeister
Schneider sofort die nöthigen Maßnahmen getroffen und ins¬
besondere mit Unterstützung der Angehörigen und Freunden des
p. Schmidt die nächsten Waldungen und Felder abgesucht—
da mau befürchtetp. Schmidt habe sich ein Leid angethan—,
ober bis jetzt erfolglos. Jede Nachricht über den Verbleib des
Vermißten wäre der Bürgermeisterei im Interesse der besorgten
Familie erwünscht.

o. Ei » schwerer Ungliiiksfall hat sich heute Vormittag
in der Moritzstraße ereignet, indem daselbst ein etwa 20 Jahre
alter Fuhrknecht von seinem eigenen mit Sand beladenen Wagen
überfahren wurde. Der junge Mann kam, wie wir hören, bei
dem Drehen an der vorderen Hemme zu Fall und der Wagen
ging ihm über die Brust. Schwerverletzt wurde er in das nächste
Haus getragen und von dort alsbald von Mannschaften der
Feuerwache abgeholt, um in das städtische Krankenhaus gebracht
zu werden, doch bereits auf dem Wege dahin ist er an s ei n en
V er l e tzu n g en gesto r b en. Der Verunglückte heißt Z ei
und war bei seinem Schwager, dem Fuhrunternehmer Wiegand,
Vlücherstraße, bedienstet. Die Leiche wurde dorthin gebracht.

— Ein eigenartiger Unfall passirte am Samstag gegen
Abend bei der Landung  des gelegentlich des Kurgartenfestes
in Wiesbaden aufgestiegenen Ballons.  Als letzterer sich
nämlich in der Nähe des Thonwerkes in Biebrich der Erde
näherte, hatte sich bereits eine große Anzahl Neugieriger am
Platz versammelt. Der MaurerlehrlingAugust Schäfer ging
nun in seiner Dreistigkeit direkt an den Ballon heran, welcher
die Ventile behufs Gasentweichung geöffnet hatte. Durch Ein-
athmung dieses Gases wurde der p. Schäfer plötzlich betäubt,
und gelang es erst den anstrengenden Wiederbelebungsversuchen
der zur Unfallstelle geeilten Aerzte nach langer Zeit, denselben
wieder ins Leben zurückzurufen.

o.  Bcsihwcchscl . Die Nachricht über den Verkauf des
►Hotels «Uv i on" nebst Restaurant „Z a u b er f l ö t e". Ecke

Kaiser-Ncgatta.
□ Ems , 30. Juni . Die heute hier zum 26. Male statt¬

gehabte Kaiser-Regatta war insofern vom Wetter sehr be¬
günstigt, als bei bedecktem Himmel völlige Windstille herrschte
und ein unmittelbar vor Beginn der Rennen eingetretener
leichter Regen die Temperatur milderte. Im Ganzen genommen
boten die Wettfahrten diesmal ein höheres Interesse, und von
dem Umstande, daß drei Boote gleichzeitig fahren konnten, hatte
die diesjährige Regatta ganz entschieden Gewinn, wenn auch der
Fall zweimal vorkam, daß ein Boot allein über die Bahn gehen
mußte, so nahmen gerade die Rennen, bei denen drei Boote
fuhren, die Aufmerksamkeit der Zuschauer, die sich in großer Zahl
ini Kurgarten, in den Anlagen, auf den Brücken und in der
Wilhelmsallee aufgestellt hatten, ganz besonders aber der vor dem
Kursaale versammelten Sportsleute in Anspruch. Während der
Rennen fand Doppelkonzert im Kurgarten und vor dem Kur¬
saale statt. Im Besonderen nahmen die Rennen folgenden Ver¬
lauf: _1. Rennen: Junior-Achter um den Preis vom Rhein:
„Sachsenhausen" hatte die Meldung zurückgezogen. „Germania"-
Frankfurt übernahm die Führung und ging als Erster durchs
Ziel. Ruderverein-Frankfurt und Ruderklub-Frankfurt folgten
in geringen Abständen. 2. Rennen: Vierer um den Preis der
Stadt Ems: Da „Undine"-Offenbach auf 400 Meter die Fahrt
aufgab, ging der Ruderverein-Frankfurt allein über die Bahn,
sodaß ihm der Preis zufiel. 3. Rennen: Einser für Juniors
um den Damenpreis: Von 6 Meldungen erhielten drei dieselbe
aufrecht. Als Erster ging Georg Klee'von der Oberrader Ruder-
gesellschaft durchs Ziel, nah hinter ihm folgte Herm. Witter aus
Ludwigshafen. Fürstwanger von der Kasteler Rudergesellschaft
gab auf halber Bahn das Rennen auf. 4. Rennen: Vierer um
den vom hochseligen Kaiser WilhelmI . gestifteten Ehrenpreis
(Wanderpreis) : Als Nebenpreis hatte die Kurkommission eine
große silberne Medaille gestiftet. „Germania"-Frankfurt, die
anfangs gegen den Frankfurter Ruderverein im Vortheile war,
fiel gegen Schluß des Rennens so gewaltig ab, daß letzterer als
Erster durchs Ziel ging bei6 Min. 10 Sek. gegen6 Min. 20 Sek.
Fahrzeit. Der Kaiserpreis wurde also von der
„Germania " an d en R u der ver ei n - F r a n kf u r t
diesmal verloren,  sodaß der Ruderverein diesen Preis
im nächsten Jahre zu vertheidigen hat. 5. Rennen: Doppel-
Zweier ohne Steuermann um den Malbergpreis: „Undine"-
Offenbach übernahm gleich di- Führung und siegte über
„Sachfenhausen"-Frankfurt, das um vier Bootslängen zurück-
blieb. 6. Rennen: Vierer um den Lahnpreis: Nach einem scharfen
und lange unentschieden geltenden Rennen siegte„Hasfia"-Hanau
um 4 Sekunden über die „Germania"-Frankfurt.° 7. Rennen:
Dollen-Zweiec um den Preis vom Ranzenstein: Der Kölner
Ruderklub behält die von Anfang an gewonnene Führung und
siegt über Wetzlar um 11 Sekunden. 8. Rennen. Junior-Vierer
um den Preis der Kurverwaltung: Ein herrliches Rennen! Links
der Offcnbacher Rudervcrein, rechts„Sachsenhausen"-Frankfurt
und in der Mitte „Germania"-Frankfurt. Letztere fährt bis
zum Kursaale, da kommt„Sachsenhausen" auf und schlägt beide
Boote um 8 resp. 9 Sekunden. 9. Rennen: Einser um den Preis
von der Bäderlei: A. Weber-Mönchhof vom Mainzer Ruder-
Verein gewinnt einen leichten Sieg überH. Wilker-Ludwigshafen
und Karl FUrstwanger-Kastcl, der sogar auf halber Bahn ab-
drehtc. 10. Rennen: Vierer: offen für Studirende an Hoch¬
schulen um den Staatspreis (Goldener Pokal) : Da München
nicht die Meldung aufrecht erhalten hatte, mußte Heidelberg
allein über die Bahn gehen, um den Preis zu erlangen.
11. Rennen: Achter um den vom Deutschen Ruderverband ge¬
stifteten Wanderpreis: Die Kurkommission hatte auch hierzu
einen Nebenpreis, drei silberne Becher, gestiftet. Die Frank¬
furter Rudergesellschaft„Germania" behielt in schönem Rennen
die Führung und ging aus diesem Nennen als Sieger über den
Frankfurter Ruderverein hervor. Unmittelbar nach Schluß der
Rennen, 6 Uhr, nahm der Königliche Badekommiffar Herr
Oberst a. D. v. Will  ich die Preisvertheilung im Kursaule
vor. lieber das Ergebniß des Rennens um den Kaiserpreis wurde
ein Telegramm an den Flügeladjutanten Sr . Majestät des
Kaisers abgesandt.

* Travemünde , 30. Juni . Die Kaiserin ist um 11 Uhr
30 Minuten nach Plön abgereist. Auf dem Bahnhof war
Bürgermeister Klug von Lübeck zur Verabschiedung erschienen.
Zur Wettfahrt auf der Lübecker Bucht, arrangirt vom Nord¬
deutschen Regatta-Verein und Lübecker Nachtklub, starteten von
11 Uhr 60 Minuten ab über 40 Yachten, darunter die Macht
des Kaisers, „Meteor", mit dem Kaiser an Bord. Auch eine
große Zahl geschmückter Begleitfahrzeuge ging in See. Das
Wetter ist herrlich, der Wind Nordost, etwa 4.

* Berlin , 29. Juni . Von den Theilnehmern an der
Automobil-Rennfahrt Paris -Berlin kam der Wagen Nr. 4 mit
Fournier als Erster um 11 Uhr 48 Min. ans der Trabrenn¬
bahn zu Westend am Endziel an. Als Zweiter kam um 12 Uhr
15 Min. der Wagen Nr. 6 (Girardot) an. Diesem folgten um
12 Uhr 35 Min. der Wagen Nr. 163 (Brasfier) als Dritter
und um 12 Uhr 37 Min. der Wagen Nr. 7 (de Knyff) alsVierter.

* Berlin , 30. Juni . Gestern Abend fand zu Ehren der
Automobilfahrer  ein Diner zu 400 Gedecken statt, zu
dem u. A. die Minister Möller, Studt, Freiherr v. Hammer-
siein und verschiedene Botschafter und Gesandte, sowie Ober¬
bürgermeister Kirschner erschienen waren. Zunächst toastete der
Präsident des Pariser Automobil-Klubs, Graf de Zuhlen, auf
Kaiser Wilhelm, worauf der Herzog von Ratibor mit einem
Trinkspruch auf das „große Frankreich und seinen Staatschef"
antwortete. Darauf nahm der Handelsminister Möller das
Wort zu einer längeren Rede, in der er u. A. ausführte, daß wir
ohne Industrie das nicht wären, was wir heute sind. Aber der
Fortschritt der Industrie sei kein einseitiger, sondern das gleich¬
mäßige Produkt aller Kultur-Nationen. Alle hätten das gleiche
Jnteresse an der Förderung der Industrie. Speziell die beiden
Nachbarstaaten, Frankreich und Deutschland, ständen auf den
meisten Gebieten Schulter an Schulter. Unsere Interessen seien
die Interessen Frankreichs und die Interessen Frankreichs seien
die unsrigen. Der Minister trank auf das Blühen der gemein¬
schaftlichen Betriebe. Graf Tallehrand antwortete hierauf und
meinte, .die deutsche nnh französische Industrie, nicht minder der

deutsche und französische Sport könnten sehr wohl Hand in Hand
gehen, und schloß mit einem Hoch auf die deutsche und franzö¬
sische Industrie. Diese Rede wurde in allen ihren Theilen mit
großem Jubel ausgenommen.

* Berlin , 1. Juli . Gestern Abend fand im Opernhaus
zu Ehren der Automobilisten eine Festvorstellung statt, der u. A
die Prinzessin Friedrich Karl und Herzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg beiwohnten.

* Paris , 28. Juni . Der Sieg des Franzosen Fournier
auf der ersten Fahrstrecke von Paris bis Aachen hat hier eine
große Befriedigung hervorgemfen; verstärkt wurde sie durch den
Umstand, daß der erste deutsche Automobilwagen erst an 16.
Stelle einlief; da die deutschen Maschinen im Geheimen eine ge-
wipe Befürchtung Hervorrufen, wächst darob die Gewißbeit des
endgültigen Sieges. (Köln. Ztg.)

* Berlin , 1. Juli . Nach einer Meldung aus Bremen
kam beim gestrigen Rennen daselbst der Leutnantv. Zingler zu
Fall. Er zog sich beim Sturz einen Bruch des Nasenbeins zu
und mußte in ein Krankenhaus geschafft werden.

* Berlin , 1. Juli . Wie aus Paris  depeschirt wird, ge-
wann beim gestrigen Radrennen den großen Preis der Republik
der Hannoveraner Willy Ar en d vor dem Dänen Elleaard und
dem Franzosen Jacqüelin.

Letzte Nachrichten.
Contineutal -Telcgraplien -Compagnlt

Zürich, 80. .Juni . Die erweiterte Kommission der
Schweizer Nordostbohn für den Rückkauf nahm Samstag
die Referate von Hegner über die Zusammenlegung der
Konzessionen, von Di'. Curti über den Kaufpreis, von
Direktor Frey über den Fortbestand des ungekündigten
Nordostbahnnetzes, entgegen. Es wurde beschlossen,
voin Inhalt der Referate, deren Drucklegung beschlossen
ist, vorerst nichts an die Oeffentlichkeit gelangen zu
lassen. Die für den nächsten Samstag vorgesehene
Sitzung des Verwaltungsraths wurde verschoben, da für
die Entgegennahme der noch ausstehmdm Referate und
für die Berathung noch inindestens zwei Sitzungen der
Kommission erforderlich sind. Die nächste Sitzung der
Kommission findet am 6. Juli statt.

Dcper chcuburea u Derol»

Berlin , 1. Juli . Nach einer Meldung aus Th o rn
hat das Oberkriegsgericht des 2. Armee-Corps den Unter-
offizier Matuszewski vom 2. Pionier -Bataillon wegen
Mißhandlung eines Untergebenen,
dessen Tod erfolgt ist, zu einem Jahr drei Monaten Ge-
fangniß und Degradation verurtheilr. Derselbe hat den
Pionier Schülke beim Schwiinm-Unterricht in der
Weichsel-Schwimmanstalt übermäßig lange im Wasser
gelassen, ihn gewaltsam untergetaucht und gestoßen,
worauf der Pionier erkrankte und nach acht Tagen starb.

Berlin , 1. Juli . Der in Breslau ausgebrochene
B ä cke rst r e i k greift auch nach anderen Städten über.
Es handelt sich nm die Heranziehung von Arbeitskräften
als Ersatz für die Ausständigen. Verschiedene Bäcker-
Innungen haben auf ihre Kosten arbeitswillige Bäcker-
gesellen nach Breslau geschickt. In dm hiesigen Arbeits-
Nachweisen für Bäcker lehnten die meisten Arbeitslosen
es rundweg ab, als Streikbrecher nach Breslau zu gehen.

Berlin , 1. Juli . Dem „Berliner Tageblatt " wird
ans Budapest  gemeldet : Wegm Ablehnung ihrer
Forderung auf Lohnerhöhung haben gestem 3800
Arbeiter und Arbeiterinnen der Damm -Konfektion den
S t r c ik beschlossen.

Berlin , 1. Juli . Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus K o n st a n t i n o p e l : Der türkisch- serbische
Zwischenfall ist bcigclegt, indem der Sultan der Ver-
sicherung des serbischen Gesandten, daß seine Regierung
den Grenzunruhen vollständig fern stehe, vollen Glauben
schenkte und die Haftentlassung der Priester und Lehrer,
sowie die Wiedereröffnung der geschlossenen Schulen an¬
ordnete.

Prag , 1. Juli . Auch der gestrige Tag des Sokol -,
F e st e s ist ohne bemerkenswerthe politische Demon¬
strationen verlaxsen. Außer einigen auf die slavisch-
französische Verbrüderung ausgebrachtm Toasten beiin
Festessen im Rathhause enthielten sich die lestendm
tschechischenPersönlichkeiten jeder politischm Anspielung.

hcl. Berlin , 1. Juli . Wie aus L y ck in Ostpreußen tele-
graphirt wird, ereignete sich bei den Uebungen einer Reserve-
Batterie ein schwerer Unglücksfall. Ein Artillerist, welcher seinen
Beobachtungsposten zu früh verließ, wurde von den Splittern
einer krepirten Granate getroffen. Der ganze Körper wurde
auseinandergerissen. Der Soldat war sofort todt.

hd. Berlin , 1. Juli . Am Samstag Nachmittag ist ein
vierjähriger Knabe an den schwarzen Pocken  erkrankt. Die
Großmutter desselben, die bei seinen Eltern wohnte, befand sich
schon seit dem 16. Juni pockenkrank in einer Anstalt.

wb. Luzern , 30. Juni . Das 3 7. ei dgen'ößsi , chi
S chü tzen f est ist heute hier eröffnet worden.

lid. London, 1. Juli . In verschiedenen Gegenden Eng¬
lands gingen gestern schwere Gewitter  nieder. In zahl¬
reichen Distrikten ist die Ernte vollständig zerstört. In Ports¬
mouth wurden mehrere öffentliche Gebäude vom Blitz in Brrnii
gesteckt und zerstört.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 1. Juli , Mittags 12̂ 4 llhr. Kredit-Aktien 203,
Diskonto-Kommandit 176.60, Staatsbahn 139, Lombardes
23.60, Laurahütte 184.70 ex. Divid., Bochumer 166 ex. Divid.,
Harpener 160.50 ex. Divid. Tendenz: schwach.

Wien,  1 . Juli . Oesterreichische Kredit-Aktien 642.&U,
Staatsbahn-Aktien 647, Lombarden 99.75, Marknoten 117.40,
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Wsivn 's Weinstube , Luisenstrasse 12.
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«ute Verpflegung — reinste Weine —
schöne Zimmer . 959§
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Geschäfts - Verlegung.

Colonialwaare .. - nnd ' Deli - atessen - Geschäft

Annoncen

ßiireau: ?."pj

19 Kirchgasse 19
äutl . Jflciffe 205.Lotterie. Beginn deroicyunu

am 5. Jul , er., sind noch einige halbe und Biericl-
Loose abzngebc».

K«fl . Lotterie -Einnahme,
Wiesbaden , Adelheidftraße 7 .

v . Tschad !.

Telephon.
(nahe der Lnisenstraße ) .

Fx*. Reinmuth.

--W ». Der beste Beweis , dass nur

Union“-SeIiweiss-Mcn
und Strümpfe

Telephon . 4. * \\

Kraft-Betrieb.
<\ OV Niederlage des

Bechstein -Concertßügels.

Dambacbthal9, *»£2?.».

St *nfeiai%
das beste und bewährteste Fabrikat für Fuss-

sich dieonQ TiM-i * .. .. . be< «r» UDi t),IdeD> Seht  daraus hervor, dass
Gebra lh .1 » Uder 20 Jahren im Handel und im
«nd l ?rfimrfe ,Ä n“a b?? ,1̂ t » Union “- Scbwei*s-Socken
in der Wäsche bleiben angenelim weich , gehen
im Verhältnis!n •J* olu* J“®11* eiM>sin<1 ausserst haltbar und

vernaltniss zu anderen Fabrikaten enorm billig.
neueÄeirunS CvllW? Sa'S°CSen mid W<ri,,,M»fe sind allen in
werthigen Fabrikaten’TomÄ .“ ^uftauehenden, mehr- oder minder-

General-Depot für Wiesbaden bei:

^clswenck , Mühlgasse 9.
JEBJtf** >'iein reich assort. Lager in Bandagen jeder

c.  Merten , Ecke Graben - und Marktstratze.

preiswerte 6-Pf.-Cigarre, empfiehlt 8165
Carl Heult,  Gr . Burgstrasse 17.

Zum Insetzeii:
Garantirt reinen Oauborner vom Ilof-
gut Gnadenthal per Liter 1 Mk. 20 Pf.

l^ordhäii ^er
von M . Ceppenrodt , Nordliausen,
per Ltr . 1 Mk. u. 1 Mk. 30 Pf., empfiehlt

Martin Scherger,vorm.Lotz,
llleiclistr . 8 , Ecke Ilellmundstr.

Möbel- Verkauf.
Alle Arien Holz- und Polster,nobel, Beiten.Spiegel rc., '

üollftöii&ipe Wslallmgen,
IS,;sg ’ sm‘ «w “» -»-»->»»

K. Weyershäuser,
Möbelschreinerei und Möbettager,

Luisen straste 17.

Htnkers

fdt.25| n| ttn dmiihrl als dcjles Ad iiliaBesM« . „ Elcildmiw!

Thermalbäder pro DutzendkartenG Mark im
Savoy - Hötel , Bärenstr .Sf

Schluss unseres Saison-Ans Verkaufsj
Montag, 8. Juli.

Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Waaren selbst beim kleinsten Einkauf

Extra ^Rabatteinen

10  Procent
fwelcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

Tisch - nnd ^ Tn « ^p êial Abtheilung für Mrautansstatt ungen , wie deinen , Weisswaacen,

Gelegenheitspostenzum Verk" f ^ usgetexk' ^  fertige Damenwäsche sind ganz besonders preiswerte

werden «rasen , « « stnrne.
wewen zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Frank & Marx
Kirchgasse 43. Zum Storchnest. Ecke Schulgasse.

IrtiteTa *™w «M In alle » von .. .. . geführten
heln , »«teagito Heellitfit , vreitgekendste , contnntestc « ■< aufmerksamste Bediennug.
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